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Wo ist das egalitäre Internet geblieben?
Die Vordenker des Silicon Valley verbinden antipolitische Ideale mit einem
Zugang zum Establishment: Das ist Polit-Hacking in Echtzeit

Anna-Verena Nosthoff und Felix Maschewski

Es ist die grosse Verheissung des Internets: mehr Vernetzung, mehr Transparenz, mehr Freiheit, mehr
Problemlösung, weniger Bevormundung. Viele schöpferische Zerstörer aus dem Silicon Valley träumen diesen
Traum.

Alles begann im Jahre 1996. Vier Jahre nach der Proklamation des «Endes der Geschichte» verkündeten
Cyberpioniere auch jenes der Politik. Im «Namen der Zukunft» riefen sie den «Vertretern der Vergangenheit»
entgegen: «Regierungen der industriellen Welt, wo wir uns versammeln, besitzt ihr keine Macht mehr. Ihr müden
Giganten aus Fleisch und Stahl, lasst uns in Ruhe!»

Der Autor dieser Zeilen, John Perry Barlow, ist eine Ikone der kalifornischen Gegenkultur. Er war Texter von
Grateful Dead, bevor er die Electronic Frontier Foundation (EFF) gründete, eine bis heute aktive Organisation zur
Verteidigung des freien Netzes. Seine vielzitierte «Unabhängigkeitserklärung des Cyberspace» vertrat den Traum
eines egalitären Internets, einer widerständigen Wunschmaschine – gegen die Monopolisierung staatlicher
Macht, für eine gerechtere «Zivilisation des Geistes».

Obgleich schon nach dem Auftauchen der Netzkritik Mitte der 1990er Jahre Stimmen laut wurden, die auf die
Eskalation von Konsum und Überwachung im Internet verwiesen, findet der antipolitisch-romantizistische
Aufschlag Barlows bis heute ein prominentes Echo. Jüngst träumte etwa der Wagniskapitalgeber Tim Draper
davon, Kalifornien in sechs Distrikte aufzuteilen, um sich von der «ineffizienten und denkfaulen» Bürokratie des
Bundesstaates zu lösen. Microsoft forschte gleich an schwimmenden Serverfarmen in internationalen Gewässern,
um jenseits nationalstaatlicher Reglementierung arbeiten zu können. Und auch Google-Mitgründer Larry Page
erklärt: «Es gibt eine Menge Dinge, die wir leider nicht tun können, weil sie illegal sind. Wir sollten ein paar Orte
haben, wo wir neue Dinge ausprobieren und herausfinden könnten, welche Auswirkungen sie auf die Gesellschaft
haben.»

Staatsnah: Peter Thiel

Angesichts solch techno-libertärer Institutionenphobie mag das in den letzten Jahren forcierte Eindringen der
Valley-Entrepreneure in das Herz des Staatskörpers verwundern. Populärster Vertreter der doppelgesichtigen
Nomenklatura ist dabei der Paypal-Gründer Peter Thiel. Während das von ihm mitbegründete Seasteading
Institute zur Errichtung von Inselstaaten in maritimen Ausnahmezuständen forscht, avancierte seine Daten-
Firma Palantir – einer der grössten Geldgeber der EFF – jüngst zum infrastrukturellen Erfüllungsgehilfen für
Trumps Abschiebepläne, Thiel selbst zu dessen wichtigstem Tech-Berater.

Unter Obama agierte vor allem Ex-Google-CEO Eric Schmidt als Präsidentenflüsterer: Sein Know-how war
überall gefragt – sei es bei der Neuausrichtung des Pentagons oder den technischen Mucken der Website
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Lösung oder Auflösung? Wenn man im Silicon Valley meint, alles ins Numerische übersetzen zu können, bleibt der Mensch auf der
Strecke. (Marc Riboud / Magnum / Keystone)
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